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Eine Gemeinde steht am
finanziellen Abgrund.
Um zu Geld zu
kommen, lancierte
Adrian Röthlisberger 
für Aeschlen einen
Spendenaufruf. Mit
Erfolg: Täglich melden
sich neue Geldgeber.

◆ Marco Zysset

Spätestens seit das Schweizer
Fernsehen DRS vergangene Wo-
che über Aeschlen bei Ober-
diessbach berichtete, kennt die
ganze Schweiz das 320-Seelen-
Dorf. Und spätestens seit diesem
Abend sieht Gemeinderat Ad-
rian Röthlisberger wieder einen
Silberstreifen am Horizont der
finanziell arg gebeutelten Ge-
meinde. 

An der Wintergemeindever-
sammlung im vergangenen De-
zember kann der Gemeinderat
dem Stimmvolk kein neues Bud-
get vorlegen (wir berichteten).
Auf Grund der prekären Finanz-
lage der Gemeinde liege die Ge-
nehmigung des Budgets und die
Festsetzung der Steueranlage
nicht mehr in der Kompetenz der
Gemeindeversammlung, son-

dern beim Kanton, heisst es.
Dies kann später mit knapper
Not noch verhindert werden.
«Wir konnten der zuständigen
Stelle beim Kanton glaubhaft
machen, dass es in Aeschlen
nichts mehr zu Sparen gibt», er-
zählt Gemeinderat Adrian Röth-
lisberger. «Und wir konnten auf-
zeigen, dass wir mit einer Steu-
ererhöhung mittelfristig die Lage
nur noch verschlimmern wür-
den», so Röthlisberger weiter.
Mit anderen Worten: Wenn
Aeschlen den Steuersatz von
heute 2,04 noch weiter anheben
würde, würden dem Dorf die
Steuerzahler davonlaufen. Eine
Pleite wäre wohl nicht mehr zu
verhindern.

Wie zu Geld kommen?
Die Gemeindeversammlung

beauftragte im Dezember den
Gemeinderat, Teile des gemein-
deeigenen Waldes zu verkaufen.
Bis heute sind allerdings erst ei-
ne Hand voll Offerten eingegan-
gen. Der Gemeinderat will des-
halb noch weitere Offerten ein-
holen und diese dann der Ge-
meindeversammlung vorlegen.

In der Altjahrswoche kam Ad-
rian Röthlisberger dann auf die
Idee, man könnte doch per Inse-

rat Spenderinnen und Spender
suchen, welche die kleine Berg-
gemeinde mit einem Batzen, bei-
spielsweise einer Erbschaft, un-
terstützen wollen. Und so lan-
cierte er einen Aufruf in der
NZZ. «Als Erstes meldete sich
der ‹Spiegel› aus Deutschland»,
erzählt Röthlisberger. Doch er

bat den «Spiegel», nichts über
Aeschlen zu schreiben. «Warum
auch? Der ‹Spiegel› wollte am
Beispiel Aeschlen nur neue We-
ge für deutsche Gemeinden, die
sich in einer ähnlichen Lage be-
finden, aufzeigen», so Röthlis-
berger. Darauf folgten Anrufe
von Schweizer Zeitungen und

Zeitschriften, «und dann das Te-
lefon von SF DRS. Und just zwei
Stunden, bevor das Fernsehen
auf Besuch kam, erhielt ich das
erste Angebot: eine Spende in
Höhe von tausend Franken», er-
zählt der Gemeinderat weiter.

«Alle, die sich bei mir melde-
ten, reagierten positiv auf die

Idee mit dem Spendenaufruf.
Und es ergaben sich sehr viele
interessante Gespräche», freut
sich Adrian Röthlisberger. 

Viele Leute schätzen gemäss
Röthlisberger den direkten Kon-
takt zu den Leuten, welche sie
mit ihrer Spende unterstützen
wollen: «Wer der Gemeinde  et-
was spendet, der kann sicher
sein, dass sein Geld zu hundert
Prozent in eine gute Sache inve-
stiert wird. Zum Beispiel in die
Sanierung des Schulhauses, in
den Strassenbau oder in den Ab-
bau des Schuldenberges.» 

Dankbar für jeden Franken
Gemeinderat Adrian Röthlis-

berger konnte bis heute etwa
dreissig Einzahlungsscheine ver-
schicken. Es wurden ihm Spen-
den in Höhe von mehreren tau-
send Franken zugesichert: «Wir
sind froh und dankbar um jeden
Franken – und wir sind auch froh
um weitere Spenden.» Dankbar
ist nicht nur Röthlisberger, son-
dern das ganze Dorf: «Die Leute
hier nehmen mir meinen Allein-
gang im Grossen und Ganzen
nicht  übel. Es geht allen besser,
wenn wir mit einer etwas positi-
veren Finanzlage in die Zukunft
blicken können.» ◆

AESCHLEN BEI OBERDIESSBACH

Kein Tabu: Spenden für die Gemeinde

BILD MARKUS HUBACHERZur Aufbesserung der Finanzen verkauft Aeschlen Holz aus dem Gemeindewald. 
Das reicht aber nicht. Der Spendenaufruf ist erfolgreicher.

S C H U L H Ä U S E R  I N  W O R B

«Struber Hund» oder «Salamitaktik»?
Grosse Diskussion um
kleinen Kredit: Im Wor-
ber Parlament regt sich
Unmut zur Schulhaus-
planung.

◆ Brigitte Walser

Jürg Bichsel (FW) zeigte dem
Worber Gemeinderat die gelbe
Karte. «Unsere Aufträge werden
nicht erfüllt», kritisierte der Rü-
fenachter Parlamentarier an der
Sitzung vom Montag. Nach wie
vor fehle die Gesamtschau zu ei-
ner Worber Schulraumplanung.
«Sie ist überfällig.» Man habe
das ungute Gefühl, dass da «ein
ganz struber Hund» begraben
liege. Bichsel erhielt überpartei-
liche Unterstützung. «Die Ge-
samtschau fehlt», begann An-
dreas Born (Geschäftsprüfungs-
kommission). «Wir sind nicht
ganz glücklich», stimmte Samu-
el Gerber (FDP) ein. «Wir haben
Bedenken», gesellte sich Albert
Gambon (SVP) dazu. Man ver-

mute nicht eine Salami-, sondern
gar eine Schinkentaktik hinter
der Strategie des Gemeinderates.
«Da werden grosse Scheiben ab-
geschnitten», so Gambon.

Die Begründung
Die Scheiben im Detail: April

2002: Das Worber Parlament er-
achtet den Ausbau des Schul-
hauses Rüfenacht als dringend,
weist die Pläne aber zwecks 
Optimierung zurück. Gemeinde-
rat Ernst Hauser (SVP) ver-
spricht, dass kein anderes Schul-
projekt demjenigen in Rüfenacht
vorgezogen werde. Das Parla-
ment verlangt vom Gemeinderat
zudem eine Übersicht über die
gesamte Worber Schulraum-
planung. 

Mai 2002: Das Worber Parla-
ment bewilligt einen Kredit für
ein neues Lehrerzimmer im Wor-
ber Schulhaus Wyden 1. Das Par-
lament bemängelt erneut die feh-
lende Übersicht zur Schulraum-
planung. November 2002: Das

Worber Parlament bewilligt ei-
nen Kredit für den Pausenplatz
beim Schulhaus Zentrum Worb.
Nichtsdestotrotz sagt Gemein-
derat Ernst Hauser (SVP): «Ich
stehe zu meiner Aussage, dass
Rüfenacht Priorität hat.»

Februar 2003: Das Worber
Parlament bewilligt einen Kredit
für einen Lift und neue Räume
im Worber Schulhaus Wyden 1
(siehe gestrige Ausgabe). «Dass
erneut ein Projekt demjenigen
von Rüfenacht vorgezogen wird,
ist nicht Salamitaktik», versi-
chert Gemeinderat Ernst Hau-
ser. Aber Jürg Bichsel (FW) zückt
die gelbe Karte.

Die Antwort
Gemeinderat Ernst Hauser

(SVP) wusste sich am Montag
vor dem Parlament zu verteidi-
gen: «Ich stehe zu meiner Aussa-
ge, dass Rüfenacht Priorität hat»,
sagte er. Doch werde dort eine
neue Variante geprüft. «Es wur-
de der Vorschlag gemacht, statt

eines Anbaus einen Pavillon zu
erstellen.» Dies werde abgeklärt,
deshalb verzögere sich das Pro-
jekt Rüfenacht, sagte Hauser. Als
Antwort auf die Kritik zur feh-
lenden Gesamtschau verwies er
auf den Investitionsplan. «Da ist
alles klar aufgeschlüsselt.»

Der Schlusssatz
Er habe dieses Gerede um Rü-

fenacht und Worb und Prioritä-
ten satt, sagte nach ausführlicher
Diskussion FW-Parlamentarier
Jonathan Gimmel. «Wir haben
in Sachen Schulraumplanung ei-
ne Strategie und die ist gut»,
meinte er. Dem schloss sich Ul-
rich Brechbühl (SVP) an: «Hört
auf mit diesem Fussballmatch
zwischen Worb und Rüfenacht»,
forderte er. Andreas Born been-
dete die Debatte: Er sei auch
Worber, wohne aber in Enggi-
stein. «Und wir wären schon
froh, wenn unser Schulhaus so
aussehen würde wie dasjenige in
Rüfenacht.» ◆

« E N E R G I E S TA D T »  W O R B

Parlament will das Label
Worb bemüht sich um
eine sinnvolle Energie-
politik und setzt sich
konkrete Ziele: das La-
bel «Energiestadt». 
◆ Helena Jansen

Das Worber Parlament will eine
vernünftige Umweltpolitik und
einen sparsamen Umgang mit
Energie: Die Orientierung am
Label «Energiestadt» soll ver-
hindern, dass es dabei bei leeren
Worten bleibt. Das Parlament
entschied sich am Montag für ei-
nen entsprechenden Antrag der
Geschäftsprüfungskommission. 

Im Grundsatz einig
Das Qualitätslabel «Energie-

stadt» erhalten Gemeinden, die
ausgesuchte energiepolitische
Massnahmen realisieren. Das
Zertifikat verpflichtet Worberin-

nen und Worber zu einem haus-
hälterischen Umgang mit Ener-
gie und einer nachhaltigen Um-
weltpolitik – Grundsätze, gegen
die am Montag auch Kritiker des
Labels nichts einzuwenden hat-
ten. «Politischen Zündstoff»
berge jedoch der damit verbun-
dene finanzielle Aufwand, warn-
te Gemeinderat Ernst Hauser
(SVP). 

«Geld für ein Stück Papier»
«Für diese Aktion brauchen

wir mehr Personal», sagte Hau-
ser. Es sei zudem mit einmaligen
Kosten von 200 000 Franken zu
rechnen. «Viel Geld für ein
schön gerahmtes Zertifikat», kri-
tisierte Hauser weiter. Sein Fazit:
«Wir können auch Energie spa-
ren, ohne für unnötiges Papier
Geld auszugeben.»

Völlig willkürlich sei der ge-
nannte Kostenvoranschlag, kri-

tisierte dagegen Jürg Kaufmann
(SP) die Rechnung seines Vor-
redners. Er sei überzeugt, dass
Worb über genügend Personal
verfüge. Ähnlich argumentierte
Hans Ulrich Steiner (GFL): «Der
Aufwand für das Label beträgt in
anderen Gemeinden nur zwi-
schen fünf und zehn Stellenpro-
zent.» Bereits im Januar 2000
hatte sich Steiner für die Aktio-
nen «Energiestadt» Worb und
«Energie 2000» stark gemacht
und dem Gemeinderat eine Mo-
tion überreicht. 

Dem gemeinderätlichen Vor-
schlag, den Vorstoss abzuschrei-
ben, stimmte das Parlament 
gestern nicht zu. Mit 20 zu 16
Stimmen unterstützte die Legis-
lative den Antrag der Geschäft-
sprüfungskommission: der Ge-
meinderat muss sich weiterhin
mit dem Zertifikat auseinander
setzen. ◆

MOMENT MAL

Schinken
und Salami
◆ Helena Jansen

Bis tief in die Nacht hinein
wurde Politik gemacht im
Worber Parlament. Während
die draussen bereitgelegten
Salamihäppchen zu trock-
nen begannen, würdigten
drinnen Rhetoriker die
Wurst in ihrer Symbolik: Von
«Salamitaktik» war viel die
Rede, markig Albert Gam-
bons (SVP) Metapher 
von der «Schinkenscheiben-
technik». 

Vorsitzende Franziska
Fritschy (FDP) – den Gedan-
ken ans Buffet im Hinter-
kopf, Gambons Metapher
vor innerem Auge – lieferte
nach drei Stunden Polit-Ma-
rathon den Versprecher des
Abends: Aus Kollege Gam-
bon wurde glattweg Albert
«Jambon» – da wars dann
höchste Zeit für nächtliche
Salamiröllchen und Wein. ◆

IN  KÜRZE

WORB. Neu im Grossen
Gemeinderat
Christina Schilt (SP) ist aus
dem Grossen Gemeinderat
von Worb ausgetreten. Ihr
Nachfolger heisst Johannes
Wyss (SP). Für den zurückge-
tretenen EVP-Politiker Rudolf
Wagner sitzt neu Harry Suter
(EVP) im Worber Gemeinde-
parlament. bw

WORB. Neu in der
Aufsichtskommission
Die beiden Parlamentarier
Hans Ulrich Joss (SP) und Ru-
dolf Wagner (EVP) sind aus
der Aufsichtskommission des
Worber Grossen Gemeinde-
rates zurückgetreten. An der
letzten Sitzung von Montag
hat das Parlament Albert
Gambon (SVP) und Urs Stre-
bel (SP) zu ihren Nachfolgern
gewählt. Sie waren die einzi-
gen Kandidaten. bw

W O R B

Erneutes Lob für die
Rechnung des Jugendrats
Der Worber Jugendrat
hat einen Gewinn er-
wirtschaftet. «Zieht kei-
ne falschen Schlüsse»,
warnte eine Jugendliche.

Bereits vor einem Jahr war der
Grosse Gemeinderat von Worb
des Lobes voll für die Rech-
nungsführung des Jugendrates.
An der Sitzung vom letzten
Montag wiederholten die «al-
ten» Parlamentarier ihre An-
erkennung über ihr «junges»
Pendant. «Der Jugendrat beweist
Sensibilität im Umgang mit 
Finanzen. Wir gratulieren», sag-
te Jonathan Gimmel für die 
Geschäftsprüfungskommission.
Roger Sigel schloss sich im Na-
men der Aufsichtskommission
dem Lob an, einzig die Beleg-

führung weise noch einige Män-
gel auf. Res Born (FDP) erklärte,
die Fraktion habe mit Freude
von der Rechnung Kenntnis ge-
nommen. Das Parlament wür-
digte auch die vielfältigen politi-
schen und kulturellen Aktivitä-
ten des Jugendrates. 

Deren Rechnung weist bei ei-
nem Gesamtaufwand von 12 100
Franken und Erträgen von 17 700
einen Gewinn von 5600 Franken
auf. «Zieht aus diesem Über-
schuss keine falschen Schlüsse»,
warnte Lena Kobel im Namen
des Jugendrates. Das Parlament
dürfe nun nicht auf die Idee kom-
men, den Jugendlichen das Bud-
get zu kürzen, «nur weil wir im
letzten Jahr einen Gewinn er-
wirtschaftet haben. Vielleicht
brauchen wir dieses Jahr ja mehr
Geld», sagte Lena Kobel. bw

Projekte für
Schulhäuser
Im Worber Investitionsplan
2003/2008 sind die Sanie-
rungs- und Neubauprojekte
der nächsten fünf Jahre für al-
le Worber Schulhäuser ange-
geben. Rund zwölf Millionen
Franken sollen bis 2008 für
Renovationen, Um- und
Neubauten investiert wer-
den. Im Jahre 2003 sind es
rund eine Million Franken.
Darin enthalten sind eine Re-
novation des Kindergarten-
pavillons in Rüfenacht; Lift,
Lehrerzimmer und Gruppen-
räume für Wyden 1; Aussen-
raumgestaltung im Schul-
haus Zentrum sowie Sanie-
rung, Erweiterung und An-
passung der Schulanlage Rü-
fenacht (erste Etappe). bw
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